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Gezielte Entwicklungsplanung in Amazonien ist seit etwas mehr als 20 Jahren die in- 
stitutionalisierte Absicht der brasilianischen Bundesregierung. Im Hinblick auf die Möglich- 
keiten der wirtschaftlichen Inwertsetzung des natürlichen Potentials Amazoniens war schon 
1953 die Superintendência do Plano de Valorização Econômica da Amazônia (SPVEA) ge- 
grúndet worden, deren Existenz nach einer wenig erfolgreichen me jedoch mit der Re- 
volution 1964 endete. 

An deren Stelle wurde 1966 eine Bundesbehörde geschaffen, die SUDAM (Superinten- 
dência do Desenvolvimento da Amazônia), die - dem Innenministerium unterstellt - von ihrem 
Sitz in Belém aus die gesamte Koordination, Organisation und Ausführungskontrolle der ge- 
planten Projekte, aber auch eigene Entwicklungsplanungen in einem Gebiet von rund 5 Milli- 
onen qkm durchführen soll. Diese Planungsregion, Amazönia Legal genannt, wird nach Süden 
in Mato Grosso durch den 16.º, in Goiás durch den 13.ºs.Br. begrenzt, nach Osten vom 44.0 
w.L. (siehe Karte 2). 

Mit dem Bau der ersten Nord - Süd - Straßenverbindung Belém - Brasilia und der größten- 
teils im campo cerrado - Bereich verlaufenden Fernverbindung Brasília - Cuiabá - Pörto Velho 
waren bereits Mitte der 60er Jahre die ersten Entwicklungsachsen entstanden, gleichzeitig 
aber gravierende Probleme der ungelenkten Besiedlung Amazoniens aufgetaucht. Besonders 
negativ waren die Auswirkungen der zum Teil gewaltsamen besitzrechtlichen Auseinander- 
setzungen zwischen den im Rahmen der spontanen Migration an der Belém - Brasilia siedeln- 
den colonos, posseiros und grileiros, die altverbriefte Rechte auf Großgrundbesitz in diesem 
Bereich geltend machten (VALVERDE u. DIAS 1967). Im Norden Mato Grossos waren zur 
gleichen Zeit eine Reihe von privaten, zum Teil auch bundesstaatlich geleiteten Kolonisations- 
unternehmen (Ge?) 


1) Die Untersuchungen sind Teil eines laufenden Forschungsvorhabens, das von der Stiftung Volkswagen- 
werk finanziert wird, für deren großzügige Unterstützung auch an dieser Stelle gedankt sei. 

2) Auf die Entwicklung der Bragantina - Zone (siehe dazu unter anderem SIOLI 1969a) sowie die ungelenkte 
landwirtschaftliche Nutzung der värzea - Gebiete kann hier nicht eingegangen werden. 
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Im Jahre 1970 begann die brasilianische Regierung, die Prioritäten ihrer Entwicklungs- 
planung nach Amazonien zu verlagern. Unter dem Eindruck der katastrophalen Dürre im Nord- 
osten sollten Möglichkeiten der Ansiedlung von Nordestinos im Amazonasgebiet geschaffen 
werden und das semi-aride Hauptproblemgebiet Brasiliens damit ein Ventil für den enormen 
Bevölkerungsdruck erhalten. 

In einer unter bestimmten innen- und außenpolitischen Erwägungen geschickt geführten 
Kampagne wurde eine nationale Motivation zur Besiedlung und wirtschaftlichen Erschließung 
Amazoniens erzeugt und weiter gesteuert (ROSENBAUM und TYLER 1971). 

Die Ziele waren einmal auf die Integration (Programa de Integragäo Nacional: P.I.N.) 
und den Abbau regionaler Unterschiede in der Bevölkerungsverteilung, der Wirtschafts- und 
Sozialstruktur Brasiliens ausgerichtet, zum anderen sollte ein eigenes Entwicklungsprogramm 
ausländische Einmischungen im Amazonasgebiet ausschalten und die - allerdings stark hochge- 
spielte - “Gefahr der Internationalisierung Amazoniens” beseitigen. 

Im Rahmen der politisch - ökonomischen Strategie “nationaler” Entwicklung wurden 
von der Regierung in Brasilia im ersten Plano Nacional de Desenvolvimento (1972-74) folgen- 
de drei Zielvorstellungen genannt (SENNA 1973): 

1. Innerhalb einer Generation soll Brasilien zu den entwickelten Nationen gehören. 

2. Bis 1980 soll das Pro-Kopf-Einkommen verdoppelt werden (in Relation zu 1969). 

3. Steigerung des Bruttoinlandsproduktes um jährlich 8 bis 10 Prozent. 

Um diese Zielsetzungen erfüllen zu können, wird die wirtschaftliche Erschließung Ama- 
zoniens in einer Weise vorangetrieben, die mittel- und langfristige Planungsgrundsätze der In- 
wertsetzung des natürlichen Potentials von Neulandgebieten wenig berücksichtigt. Der Stel- 
lenwert Amazoniens ist der eines Basis-Faktors zur Erfüllung des gesteckten Planziels.. 

Im Rahmen des für Amazonien konzipierten Programms der “Nationalen Integration”, 
für das 430 Millionen US-Dollar für den Zeitraum 1970-74 zur Verfügung gestellt wurden, 
mußte zunächst die Verkehrserschließung des Amazonasgebietes in Angriff genom- 
men werden. Ein - auch propagandistisch wirksames - riesiges Achsenkreuz bildet die Leit- 
linien der Erschließung Amazoniens. 1970 wurde mit dem Bau der beiden großen Fernver- 
kehrsstraßen begonnen, die 1967 noch nicht im Plano Rodoviario Nacional aufgeführt waren; 
der Transamazônica und der Cuiabá - Santarém. 

Die Transamazônica ist die wichtigste Ost - West - Achse, die von der Atlantik- 
küste des Nordostens (Recife bzw. João Pessoa) über ca. 5.600 km bis zur Grenze Perus ver- 
läuft, von wo eine Verbindung bis Lima am Pazifik im Bau ist. Die transkontinentale Straßen- 
verbindung führt in den tropischen Regenwäldern des brasilianischen Amazonasgebietes über 
Marabá - Altamira - Itaituba - Humaitá - Rio Branco - Cruzeiro do Sul (siche Karte 1) und 
stellt eine wichtige Querverbindung zwischen den südlichen Amazonasnebenflüssen, zum Teil 
an den Endpunkten der durch Stromschnellen begrenzten Flußschiffahrt her (zum Beispiel 
Xingú und Tapajós). Die Transamazônica ist als ganzjährig befahrbare Naturstraße geplant. 

Beim Straßenbau in unbekanntem Gelände und in völliger Isolation waren bei den vor- 
herrschenden strapaziösen klimatischen Bedingungen.außerordentliche Schwierigkeiten zu 
überwinden. Trotzdem wurde der zentrale und östliche Teil von privaten Straßenbaufirmen 
bereits 1973 dem Verkehrsministerium übergeben und für den Verkehr geöffnet. Im westlichen 

Abschnitt, in der Nähe der Landesgrenzen, sind die dort von Baubataillons des Militärs durch- 
geführten Arbeiten noch im Gange. Die letzte Regenzeit hat jedoch stärkste Schäden verur- . 
sacht, die zu längeren Unterbrechungen der Landverkehrswege führten und die Möglichkei- 
ten des Baus nicht befestigter Fernstraßen im Bereich der immerfeuchten Tropen stark in 
Frage stellen. | 
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Karte 1: Straßenverkehrserschließung Amazoniens. 
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Auch der Bau der Straße Cuiabá-Santarém ist schon weit fortgeschritten. Die 
parallel zur inzwischen vollständig asphaltierten Straße Belém - Brasilia verlaufende zweite 
Nord-Süd-Achse führt aber südlich der Serra do Cachimbo durch Indianergebiet, was eine 
Anzahl von Problemen aufwarf. Während diese Straße - wie die Transamazönica - Keine feste 
Decke erhalten soll, mußte die westlichste der drei nach Norden führenden Fernstraßen, die 
von Pörto Velho nach Manaus verläuft, infolge starker Gefährdung durch Abspülung und 
Überschwemmungen mit einer Asphaltdecke überzogen werden, die zu großen Teilen fertig- 
gestellt ist. 

1973 wurde nördlich des Amazonas mit dem Bau einer zweiten Ost - West - Achse, der 
Perimetral Norte, begonnen, die von Amapä über Roraima zur kolumbianischen Grenze führen 
soll und eine Querverbindung entlang der brasilianischen Westgrenze nach Acre zur Transama- 
zônica erhalten wird (siehe Karte 1). Insgesamt ist der Bau von fast 21.000 km Fernstraßen. 
in Amazonien vorgesehen! 

Die Erstellung eines Netzes von Fernverkehrsstraßen soll als Grundmuster einer zu- 
künftigen Infrastruktur folgende Entwicklungsziele im amazonischen Regenwald ermöglichen: 

1. Die staatlich gelenkte Besiedlung und Agrarkolonisation im Klein- und 
Mittelbesitz entlang ausgewählter Streckenabschnitte der Leitachsen, insbesondere 
der Transamazônica. 

2. Die privatwirtschaftlich durchgeführte Anlage von der SUDAM genehmigter Vieh- 
zucht-Großprojekte und anderer land- und forstwirtschaftlicher Projekte. 

3. Die Ausbeutung der mineralischen Rohstoffvorkommen in Amazonien 
durch private brasilianische, ausländische und multinationale sowie staatliche Berg- 
bauunternehmen. 

4. Die Ausbeutung pflanzlicher Rohstoffe in der unter Punkt 3 genannten 
Organisationsform. 

5. Anlage von Industrieprojekten privater Gruppen bei Sicherung der Rohstoff- 
zufuhr und des Fertigwarenabtransports zu den Märkten Südost- und Südbrasiliens 
oder nach Übersee. 

Hauptimpuls für Privatinvestitionen in Amazonien ist die Möglichkeit, bis zu 50% der 
Körperschaftssteuer als Investition in Projekten der Landwirtschaft, Viehzucht, Industrie so- 
wie Infrastruktur im Amazonasgebiet anzulegen (SILVA 1973). 

Im folgenden soll nun versucht werden, die Methoden der Ausführung der von 1-5 ge- 
nannten Entwicklungsvorhaben zu analysieren, den jeweiligen Entwicklungsstand aufzuzeigen 
und die für die Zukunft Amazoniens vor allem relevanten Probleme herauszustellen. 


1. Besiedlung und Agrarkolonisation 


Zur Durchführung der staatlichen Kolonisationsvorhaben wurde ein mit relativ frucht- 
baren Böden ausgestattetes Gebiet von 64.000 qkm zwischen Altamira und Itaituba in Pará 
enteignet. Entlang aller großen Fernstraßen im Bereich von Amazönia Legal wurde 1971 per 
Gesetz beidseitig je ein Landstreifen von 100 km als “unerläßlich für die nationale Sicherheit 
und Entwicklung” erklärt und unter Berücksichtigung der Landrechte der Indianer und der 
ordentlichen Besitztitel für Kolonisationszwecke vorgesehen (STEPHANES 1972). 

Die Maßnahme diente vor allem dazu, die zahlreichen falschen Besitztitel für bislang 
noch unerschlossene, nicht einmal erreichbare Gebiete ungültig zu machen, und die wenigen 
rechtmäßig erworbenen Besitztitel zu legalisieren. Damit standen insgesamt etwa 2,2 Millionen 
qkm Land in einer Entfernung von bis zu 100 km von den großen Verbindungsstraßen für 
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staatliche Entwicklungsprojekte zur Verfügung (siehe Karte 2) 
Das Planungsmodell sieht ein funktional differenziertes räumliches Organisationsmu- 






E, 2 ster der Agrarkolonisation vor: | 
SS Lä a) In einem Streifen von jeweils 10 km Breite beidseits der Erschließungsachsen siedelt 
d + das Instituto Nacional de Colonizagäo e Reforma Agräria (INCRA) Siedler aus allen Teilen 
5 VS | Brasiliens, vornehmlich aber Nordestinos an. Jede Familie, die bei Anwerbungsstellen im Ab- 
eny er = Iess wanderungsgebiet auf ihre Eignung zur landwirtschaftlichen Arbeit in Amazonien geprüft 
Ir ee werden sollte, erhielt 100 ha Land, ein einfaches Holzhaus, einige landwirtschaftliche Ge- 





rätschaften, Saatgut sowie einen Unterhaltszuschuß für 6 Monate. Binnen 20 Jahren sollen 
diese staatlichen Aufwendungen zurückgezahlt werden (INCRA 1972). 

Bei der größtenteils geringen Fruchtbarkeit der terra firme-Böden (SIOLI 1954, CA- 
MARGO 1958, SOMBROEK 1966, FALESI 1972) wird sich diese Form der Agrarkoloni- 
sation aber nur an einzelnen Streckenabschnitten, wie zum Beispiel im Bereich der terra roxa 
diabasischer Intrusionen zwischen Altamira und Itaituba durchführen lassen, nur beschränkt 
zwischen Altamira und Marabá, nicht jedoch zum Beispiel zwischen Jacaréacanga und Prainha. 
Bis 1973 wurden an der Transamazönica zwischen Marabä und Itaituba knapp 4.000 Familien 
angesiedelt, das heißt etwa 0,5% der landlosen und Neuland suchenden Bevölkerung des Nord- 
ostens. Die Planungen sahen die Ansiedlung von 100.000 Familien bis 1975 an der Transama- 
zönica vor! 

Hier setzt bereits das zentrale Problem ein. Die Planung im Rahmen der staatlich gelenk- 
ten Kolonisation wurde von einer Welle der spontanen Kolonisation überrollt. Die intrusos 
sind aber gerade Elemente höchster räumlicher Mobilität. Ihre Niederlassung im nicht zur Ko- 
lonisation vorgesehenen Bereich unfruchtbarer Böden wird in kürzester Zeit eine Abwande- 
rung in ähnliche Gebiete zur Folge haben. Dadurch muß leider angenommen werden, daß 
große Waldgebiete aufgrund dieser “Kolonisation” verwüstet werden. Das INCRA sieht sich 
gezwungen, auch die nichtoffzielle spontane Ansiedlung zu dulden, wenn nicht gar zu lega- 
lisieren. Diese Entwicklung wird sich abseits der 10 km-Zone aber völlig unkontrolliert fort- 
setzen, zumal sich die intrusos der Kontrolle auf den großen Zufahrtswegen durch Benutzung 
von Pfaden oder durch Bootsfahrt über kleine Flußläufe entziehen. 

Die offizielle Landvermessung erfolgt im System einer geregelten Breitstreifenflur (500 
x 2.000 m, bzw. 400 x 2.500 m), bei der die lotes mit Ausnahme einer Reihe an der Haupt- ` 
straße an den senkrecht zur Achse verlaufenden Seitenwegen aufgereiht liegen. Bei dieser 
Planungskonzeption wurden jedoch die überraschend starke Reliefierung des Geländes sowie 
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BE 6 : : der dringend notwendige Zugang zum Wasser für die einzelnen Besitzstücke nicht gebührend 
EE, d f 2 berücksichtigt, was zu zahlreichen Folgeschwierigkeiten führte. 
We su fj É Für das landwirtschaftliche Betriebssystem der einfachen Landwechselwirtschaft, die 
fe, ss S ` de : š mittels Brandrodung auf den Anbau von Grundnahrungsmitteln ausgerichtet ist, wird sich 
a S > Vie jedoch die Betriebsgröße von 100 ha als zu gering erweisen, zumal die Hälfte der Betriebs- 
See ee Ech Casen Ss fläche als Waldreserve erhalten bleiben soll. Da aus Kostengründen kaum gedüngt wird, muß 
ia Va) mo SN Cen der Landwechsel infolge Erschöpfung der Böden bald zu schnell erfolgen. Als Konsequenz 
; e É Lo I ez. H wird die Gesamtfläche binnen zwei bis drei Jahrzehnten zur Sicherung der Existenzgrundlage 
PESA i 5 ES d P gerodet werden, die Ernteerträge werden immer geringer und die Abwanderung muß zwangs- 
TTE $ di É E | $ fè läufig erfolgen, während sich auf den ehemaligen Feldflächen capoeira ausbreitet. Die Bra- 
| 1 AN, si ge ds i i: Ei gantina-Zone südlich und östlich von Belém ist ein beredtes Beispiel für diese Entwicklung. 
| | RE : 3 | N |] I = Da sich infolge der ungeheuren Zahl von Landsuchenden die Betriebsfläche pro Fa- 
Gë N e milie kaum vergrößern läßt, ist die einzige Lösungsmöglichkeit die Umstellung auf ein ande- 


Karte 2: Entwicklungsvorhaben im brasilianischen Amazonasgebiet. 
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res landwirtschaftliches Betriebssystem. Dies ist jedoch einmal eine Frage der agrartechni- 
schen Kenntnisse der Kolonisten, die nur durch eine längere Schulung erlangt werden kön- 
nen, zum anderen eine Frage der zur Verfügung stehenden finanziellen Mittel (zum Kauf 
von Düngemitteln etc.), die wiederum nur durch die Stellung von Kleinkrediten durch Ver- 
mittlung des INCRA sowie durch marktorientierten Anbau von ertragsintensiven Agrarpro- 
dukten erlangt werden können. Im letzteren Falle scheint das Problem der Distanzüberwin- 
dung als Kostenfrage fast unlösbar. | 

Außerdem ist es bisher noch nicht gelungen, eine Fruchtwechsel- oder eine Dauerkul- 
tur-Empfehlung mit Marktchancen den für Ackerbau in den immerfeuchten Tropen völlig 
unvorbereiteten Kolonisten an die Hand zu geben, die zudem Akklimatisationsprobleme haben 
und unter tropischen Infektionskrankheiten leiden. Der Anbau von schwarzem Pfeffer durch 
Japaner und deren Nachkommen, vor allem in Tomé-Açú südlich Belém, oder der Zucker- 
rohranbau für eine bei Kilometer 105 der Transamazönica zwischen Altamira und Itaituba 
installierte Zuckerfabrik bleiben Ausnahmen. | 

Ohne hier näher auf das geplante und im Aufbau befindliche hierarchisch gestufte Sys- 
tem zentraler Orte eingehen zu können, kann bereits heute gesagt werden, daß die Funktion 
der jeweils 10 km voneinander entfernten agrovilas als zentrale Orte unterster Stufe (Schule, 
Apotheke, Kaufladen), besonders aber auch als Wohnort der Kolonisten (jeweils ca. 50 Fa- 
milien) Probleme bereitet. 1973 von mir durchgeführte Befragungen ergaben, daß zum Teil 
70% der Kolonisten getrennt von ihren in den agrovilas lebenden Familien aus Entfernungs- 
gründen während sechs Tagen pro Woche auf ihrem Landstück in primitiven Hütten leben, 
da sie den Weg Wohnort - roca und zurück (bis zu 15 km) täglich zu Fuß nicht zurücklegen 
können. 

Kultureller, wirtschaftlicher und administrativer Mittelpunkt von jeweils 8-10 agrovilas 
soll ein zentraler Ort mittlerer Stufe sein, der agröpolis genannt wird und bis zu 600 Familien 
beherbergen soll. Ein differenziertes Angebot von Geschäften, weiterführende Schulen, so- 
ziale und kirchliche Einrichtungen, Handwerksbetriebe, Lagerhäuser und Reparaturwerk- 
stätten sowie administrative Einrichtungen, Polizei und Poststation sollen in der agröpolis 
lokalisiert sein. Die ruröpolis ist das kleinstädtische Regionalzentrum, das an der Spitze der 
Hierarchie steht und alle 140 km entstehen soll (CAMARGO 1973). Bisher ist jedoch erst 
eine rurópolis am Schnittpunkt der Transamazônica mit der Cuiabá-Santarém im Bau. 

Die unzureichende medizinische Betreuung ist einer der Faktoren der Unzufrieden- 
heit unter den Siedlern und erhöht deren Mobilität. Eine große Zahl von Kolonisten ist aber 
bereits krank und unterernährt in das Amazonasgebiet gekommen, da die beabsichtigten Ge- 
sundheitskontrollen nicht durchgeführt wurden. ` 

Aufgrund der Stellung schlechten Saatguts waren die ersten Ernten sehr gering und 
bislang konnte noch von kaum einem Siedler ein Überschuß erwirtschaftet, geschweige denn 
eine Rückzahlung geleistet werden. 

b) Im Bereich zwischen 10 und 100 km entlang der Straßen sind Besitzgrößen bis zu 
3.000 ha erlaubt. Hier wird das Land vom Staat an private Interessenten verkauft, die offiziell 
jeweils nur ein Landstück kaufen können und sich landwirtschaftlich betätigen müssen. 

Hier ist bereits klar abzusehen, daß sich nach anfänglichem Anbau von Grundnahrungs- 
mitteln die Tendenz zur extensiven Rinderweidewirtschaft durchsetzen wird, die mit außer- 
ordentlich wenigen Arbeitskräften auskommt.Die Kumulierung von Einzelbesitz über Stroh- 
männer wird sich kaum vermeiden lassen. In einem 150 km breiten Streifen entlang der Lan- 
desgrenzen ist die Landvergabe aus militärisch-strategischen Gründen nur bis 2.500 ha pro 
Betrieb möglich und wird im Rahmen der Grenzsicherung Brasiliens vom Militär überwacht: 


94 





2. Viehzucht - Großprojekte 


Die bedeutendsten Auswirkungen auf die Vernichtung der Naturlandschaft haben die 
großen Projekte der Rinderweidewirtschaft, die auf Rodungsweiden in den Regenwäldern 
der terra firme Amazoniens vor allem im Norden und Nordosten Mato Grossos, in Ost- und 
Südost-Parä und in Nord-Goiäs enstanden sind (siehe Karte 2). 

Die Anlage großflächiger Rodungsweiden, die unter Einsatz modernster Maschinen durch- 
geführt wird, sollte nach den Planungen nur außerhalb der 100 km-Zone erfolgen. Viele der Vieh- 
fazendas liegen jedoch wie Karte 2 zeigt zum Teil durch ihre Entstehung vor Beginn des Straßen- 
baus, zum Teil durch nachträgliche Veränderungen der Straßenführungen heute innerhalb die- 
ses Bereiches. - - 

Interessenten sind zumeist große Kapitalgesellschaften aus den Industriemetropolen des 
Südostens, vor allem aus Säo Paulo, aber auch ausländische Gruppen, die zum Teil mit brasili- 
anischen Tochtergesellschaften liiert sind. Dabei bedienen sich diese Gruppen der Erfahrung von 
Viehfazendeiros sowie vaqueiros. Detaillierte Projekte werden der SUDAM eingereicht und in 
den meisten Fällen ohne besondere Kontrolle genehmigt. Die Mindestgröße dieser Viehfazendas 
beträgt etwa 15.000 ha, einige Betriebe besitzen jedoch mehrere Hunderttausend Hektar (Fa- 
zenda Suiá-Missá : 680.000 ha). Die Landpreise sind im allgemeinen gering. | 

Industriekonzerne, Banken und Versicherungsgesellschaften, Straßenbaufirmen und Trans- 
portgesellschaften etc. rechnen trotz aufwendiger Investitionen bei der Weidelandgewinnung in- 
folge der gesetzlich vorgesehenen Verwendung von 50 % der Körperschaftssteuer zur Investition 
im Amazonasgebiet mit großen Gewinnen beim Fleischvieh-Verkauf. Ein Teil der Projekte zeich- 
net sich durch eine gute Organisation und technisches Know-how aus, andere sind nur zu Speku- 
lationszwecken angelegt. Die Anwerbung von Arbeitskräften geschieht nicht immer legal, die Ar- 
beitsbedingungen sind extrem schwierig. 

Die räumliche Verteilung der Großbetriebe zeigt einen deutlichen Schwerpunkt im süd- 
östlichen und östlichen Amazonien (siehe Karte 2), das heißt im südlichen und östlichen Rand- 
gebiet des tropischen Regenwaldes sowie im cerradäo-Übergangsbereich, wo eine relativ günstige 
Verkehrslage durch Verbindung mit dem Naturstraßensystem der campos cerrados besteht. 

Auch die Viehfazendas sind verpflichtet, auf 50% der Betriebsfläche die natürliche ” 
Waldvegetation zu belassen. Allerdings betrifft. dies - und das ist von grundsätzlicher Bedeu- 
tung - nur den Anteil an der Betriebsfläche, der in ein mit Steuerermäßigungen verbundenes 
offizielles Projekt eingebracht wird. Dadurch werden große Flächen, auf denen riesige Brand- 
rodungen durchgeführt werden, der Kontrolle entzogen. | 

Bis Ende 1973 wurden in 363 in Amazonien genehmigten Viehzuchteroßbetrieben etwa 
2,3 Milliarden Cruzeiros (= ca. 850 Mio DM) investiert. 58 % dieser fazendas (mit 64 % der In- 

vestitionen) liegen in Mato Grosso, vor allem zwischen Aragarças und São Félix do Araguaia 


pp ni Rio Araguaia und Rio Xingú. 28 % der Projekte wurden in Pará, 8 %in Goiás zuge- 
assen. 


1) In Karte 2 sind nur die von der SUDAM genehmigten projetos agropecuários eingezeichnet, der Stand ent- 
spricht Ende 1973. Die traditionellen campos-Gebiete der Rinderhaltung in Amazonien, Ilha do Marajó 
Amapá, Roraima oder die campos der várzea sind hier nicht beriicksichtigt. ; 

2) Berechnungen nach SUDAM 1972 und SUDAM 1973a sowie Materialerhebungen bei der SUDAM in Be- 
lem 1973 und 1974. 
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Die Gesamtfläche dieser fast ausschließlich extensive Rinderweidewirtschaft auf Kunst- 
weiden betreibenden fazendas beträgt heute mehr als 70.000 qkm, davon 69% in Mato Gros- 
so und 19% in Parä. Die Gesamtzahl der bereits auf diesen Flächen weidenden Rinder be- 
trägt mehr als 1 Million und soll bis Ende des Jahrzehnts auf 5 Millionen gesteigert werden, 
was bei schon erreichter maximaler Bestockungsdichte der Weiden nur durch eine Erwei- 
terung der Rodungen zu realisieren ist. Von 1972 bis 1974 waren Investitionen in einer 
Größenordnung von 300 Millionen DM geplant, das.heißt etwa 20% der gesamten für Ama- 
zonien vorgesehenen Investitionen einschließlich Straßenbau. Zahlreiche neue Projekte sind 
angemeldet. 

Diese Entwicklung muß natürlich im großräumigen politisch- ökonomischen Zusammen- 
hang gesehen werden. Die politisch instabile Situation in Argentinien und Uruguay hat Bra- 
silien ins Zentrum der Interessen der großen internationalen Fleischkonzerne gestellt, die in 
Amazonien auch Großschlachthäuser errichten wollen. Die Transportentfernung vom Amazo- 
nasgebiet zu den Hauptmärkten der USA und Europa ist wesentlich geringer als von den La 
Plata-Ländern. 

So trifft die Interessenlage der weltmarktbeherrschenden Konzerne mit der Beuren, 
Gerten Wachstumspolitik Brasiliens zusammen, die Exportgeschäften absolute Priorität ein- 
räumt. Das Zebu-Vieh (Varietät Nelore) gedeiht bisher auf den Kunstweiden Amazoniens 
prächtig und wird wesentlich früher schlachtreif als z.B. auf den Weiden des westlichen Säo 
Paulo. Als Weidegräser dienen die afrikanischen Gräser coloniäo (Panicum maximum), jara- 
guá (Hyparrhenia rufa), seltener gordura (Melinis minutiflora) und kikuyu (Pennisetum clan- 
destinum). Tropische Infektionskrankheiten sind beim Vieh erst in geringem Maße aufge- 
taucht und werden bislang für die Entwicklung der Viehzucht nicht als gravierend betrachtet. 

Durch Verarbeitung im Amazonasgebiet werden in Zukunft die Herdenwanderungen 
aus den Zuchtgebieten des Innern zu den Schlachtereien und Märkten der Küste sowie den 
Exporthäfen vermieden. 

In den nächsten 5 Jahren will Brasilien den Fleischexport Argentiniens übertreffen, 
die jährliche Schlachtquote in Amazonien soll 500.000 erreichen. Neue Projekte erhalten 
zwar nur noch maximal je 60.000 ha, man rechnet aber, daß inzwischen bereits 35 Millionen 
ha Waldland, das heißt 350.000 qkm in den Händen von Viehfazendeiros sind! Nicht zu ver- 
gessen sind diejenigen fazendeiros, die ohne Inanspruchnahme von Steuervergünstigungen 
Rodungsweiden anlegen und damit nicht unter der Kontrolle der SUDAM stehen. 

Die großen Viehzuchtprojekte brachten mit der flächenhaften Vernichtung tropischen 
Regenwaldes durch das Vorrücken der Viehzucht-frontier mit allen negativen anthropogenen 
Begleiterscheinungen auch schwerwiegende Probleme der Konfrontation mit der indianischen 
Urbevölkerung mit sich, die im nördlichen Mato Grosso ihren bedeutendsten Lebensraum be- 
sitzt. Zahlreiche Fälle der Ausrottung von Indianergruppen haben sich bereits bei der Er- 
schließung ereignet und laufend kommt es zu weiteren Zusammenstößen, auch zu gezielten 
sog. Strafexpeditionen der Grundbesitzer. Die Mentalität an der Pionierfront im tropischen 
Regenwald, die auf Landgewinnung durch Vernichtung ausgerichtet ist, läßt sich trotz aller 
Interventionen und Bemühungen der Regierungsorgane nur langsam ändern. Nur wenige Fäl- 
le, in die allerdings auch u.a. Regierungsbeamte des Staates Mato Grosso verwickelt waren, 
wurden gerichtsbekannt. In der brasilianischen Presse 1) wurde darüber eingehend berichtet, 
so über die offene Drohung von Grundbesitzern aus Mato Grosso und Goiäs gegen die Xa- 
vantes im cerradão-Gebiet des Rio das Mortes. Auch die Nhambiquaras, Waldindianer im Gua- 
poré-Tal, wurden auf Drängen von fazendeiros ins cerrado-Gebiet an der Straße Cuiabä-Pörto 


1) vor allem in “O Estado de São Paulo”, São Paulo und “Jornal do Brasil”, Rio de Janeiro, 
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Velho zwangsumgesiedelt. Im Aripuanä-Gebiet zeichnen sich ebenfalls schwere Konflikte ab. 

Die Fundação Nacional do Indio (FUNAI), die heute in Brasilien für den Indianerschutz 
zuständige Behörde, versucht nach besten Kräften, aber mit relativ geringen finanziellen Mit- 
teln, ihren Aufgaben bei der Befriedung isolierter Gruppen, der Anlage neuer Schutzgebiete 
und der Umsiedlung gefährdeter Stämme nachzukommen.!) 


3. Mineralische Rohstoffvorkommen 


Die Ausbeutung der Bodenschätze Amazoniens ist für Brasilien von größtem wirtschaft- 
lichen Interesse. Während der Manganerzabbau in Amapä und die Zinnerzgewinnung in Ron- 
dönia bereits seit Jahren betrieben werden, sind in jüngster Zeit für riesige Gebiete Lizenzen 
zur Durchführung geologischer Grundlagenforschung und zur Prospektion an zahlreiche priva- 
te und staatliche Bergbaugesellschaften vergeben worden), die unter schwierigsten Bedingun- 
gen, aber mit modernstem technologischen Aufwand arbeiten. 

Die Einflüsse dieser Aktivitäten sind im Landschaftsbild bisher - mit Ausnahme der Ser- | 
ra dos Carajás südwestlich von Marabá - jedoch nur punkthaft. 

Leider kollidieren Prospektionsgebiete aber zum Teil sowohl mit den Kolonisationsge- 
bieten, als auch mit den Reservas Florestais sowie mit Indianerreservaten. Die Versuche, die 
räumliche Abgrenzung aller dieser Gebiete im Entwicklungsplan für Amazonien entscheidend 
zu berücksichtigen, werden durch die Entdeckung immer neuer Mineralvorkommen, deren 
Exploration Priorität genießt, hinfällig. 

Die Suche nach Eisenerz, Mangan-, Kupfer-, Blei-, Zinnerz, Bauxit, Gold und Diaman- 
ten wurde in den letzten Jahren außerordentlich intensiviert. Die Entdeckung der wohl größten 
Eisenerz-Reserven der westlichen Welt in der Nähe von Marabä (ca. 16 Milliarden t mit 64-67% 
Fe; Karte 2: L)?>und riesiger Bauxit-Vorräte am Rio Trombetas (Karte 2: D) sind bisher die 
größten Erfolge. Der run nach Abbaukonzessionen nimmt immer mehr zu. Die gewinnträch- 
tigen in- und ausländischen Unternehmen genießen besondere Privilegien. 

Der Bau der Perimetral Norte, an der bisher keine offizielle Agrarkolonisation geplant 
ist, hat nicht zuletzt eine Art “Zubringer-Funktion” zu erwarteten Rohstoffvorkommen, 
ist außerdem aber auch das Ergebnis der Machtstellung der großen Straßenbaufirmen, die 
Material und Arbeitskräfte nach Abschluß des Transamazönica-Baus weiterverwenden wol- 
len und zum Teil eigene Bergbaugesellschaften als Tochterfirmen besitzen. 


4. Nutzung pflanzlicher Rohstoffe und Erhaltung von Waldreserven 


Das natürliche Potential Amazoniens an pflanzlichen Rohstoffen ist bis heute nur un- 
vollständig bekannt. Von Seiten der brasilianischen Regierung wird versucht, mittels des Kon- 
trollorgans SUDAM die Extraktion pflanzlicher Rohstoffe besser zu organisieren bzw. zu re- 
glementieren. 


1) Über die Problematik des Interessenkonfliktes zwischen Entwicklungsplanung, wirtschaftlichen Ziel- 
setzungen und Lebensraum der indianischen Bevölkerung in Amazonien wird Verf. an anderer Stelle 
berichten, 

2) Karte 2 zeigt nur die wichtigsten Prospektionsgebiete (A-M), auf die hier allerdings nicht detailliert 
eingegangen werden kann. 

3) Diese neuesten Schätzungen übertreffen die anfänglichen Vermutungen der Bergbauunternehmen um 
ein Vielfaches (vgl. KOHLHEPP 1971). 


SI 


Während die Kautschuk- und Paränuß-Sammelwirtschaft zwar nur noch einen geringen 
ökonomischen Wert hat, wohl aber der Beschäftigung Tausender im Amazonasgebiet dient, 
werden in zunehmendem Maße Überlegungen angestellt, wie der wichtigste, in ungeheuren 
Mengen vorhandene Rohstoff Holz am besten genutzt werden kann. 

Von größter Bedeutung für die Zukunft Amazoniens als wichtigste Waldreserve der Erde 
und für die Erhaltung des ökologischen Gleichgewichts dürfte die Vermeidung exzessiver Ver- 
wüstungen sein, wie sie in Form flächenhafter Brandrodungen bei der Gewinnung von Weideland 
bisher durchgeführt werden. Die Holzgewinnung muß auf wissenschaftlich-technologischer 
Basis ablaufen und mit einer Wiederaufforstung verbunden sein, ein Gedanke, an den sich der 
Holzfäller-Pionier an der Siedlungsgrenze nur schwer gewöhnen kann. 

Bei dem schnellen und oft unkontrollierbaren Ablauf der Erschließungsprozesse muß vor 
allem der Erhaltung von Waldreserven Rechnung getragen werden, die kartographisch erfaßt 
und im Gesetz verankert, aber auch durch das Instituto Brasileiro de Desenvolvimento Florestal 
(IBDF) gesichert werden müssen. 

Bisher herrscht eine erhebliche Verwirrung bezüglich der von IBDF und FUNAI verwen- 
deten Nomenklatur für Reserven!) bzw. deren jeweilige Definition?) und Funktion. Effektiv 
geschützt sind bisher nur 0,25% der ca. 2,6 Millionen qkm Regenwald in Amazönia Legal, zum 
Beispiel der Parque Nacional do Araguaia. Zwar wurden schon 1961 etwa 6% der Waldfläche 
zu Reservas Florestais erhoben (siehe Karte 1), aber wirklich eingerichtet und kontrolliert sind 
diese acht Waldreserven mit 161.000 qkm bis heute nicht; über weitere 210.000 dkm die von 
der FAO 1967 als Reservas Florestais vorgeschlagen wurden, ist bis heute keine Entscheidung 
erfolgt. | 

Der 1961 eingerichtete Xingü-Nationalpark (22.000 qkm) steht unter der Verwaltung der 
FUNAI, das Gebiet von Tumucumaque an der Grenze zu Surinam soll ebenfalls in einen Natio- 
nalpark mit Indianerschutzgebiet umgewandelt werden. Das 1969 zum Parque Indigena erklär- 
te Gebiet am Aripuanã erscheint durch jüngst entdeckte Bodenschätze stark gefährdet. Die acht 
anerkannten Reservas Florestais sind gleichzeitig Indianerreservate und sollen in Zukunft nur 
noch letztere Funktion erfüllen. 

Die Planungskoordination trifft aufgrund oftmaliger Änderungen der Zielvorstellungen, 
aber auch der Flächenabmessungen und Funktionszuweisung von Teilräumen auf Schwierig- 
keiten. Ehemalige Prioritäten werden durch neue überprägt. Davor sind auch Nationalparks, 
Indianerschutzgebiete und Waldreserven nicht sicher. Dies hat sich auch am Beispiel des Xin- 
gü-Nationalparks gezeigt, dessen Nordteil aufgrund privater Interessen von Viehzüchtern an 
einer besseren Verkehrserschließung ihres Besitzes durch die Straße Aragarças-Cachimbo ge- 
quert wird. Damit wurde in diesem Bereich der gesetzlich geschützte Lebensraum der Indianer 
weiter eingeschränkt. Einige andere geplante Fernstraßen werden ebenfalls bereits existente 
und von Indianern bewohnte Reservas Florestais durchschneiden (siehe Karte 1). 


5. Industrielle Projekte 


Die Industrievorhaben des Entwicklungsplans sind mit Ausnahme von Großschlachthäu- 
sern in den Aufzuchtgebieten fast ausschließlich auf die städtischen Zentren Belém, Manaus 


1) Parque Nacional, Floresta Nacional, Reserva Florestal, Reserva Biolögica, Parque Nacional Indigena, 
Reserva Indígena etc. (vgl. LENT 1967, PANDOLFO 1973, 1974). 

2) Parque Nacional; “areas of natural beauty where flora and fauna are given complete protection”; 
Reserva Florestal: “areas where controlled harvesting of natural products is permissible” (DORNEY 
1967, Seite 106). i 
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Cuiabá und São Luis konzentriert. Der amazonische Regenwald besitzt bisher nur 2,5% der 
holzverarbeitenden Industriebetriebe Brasiliens mit einem Anteil am Produktionswert dieses 
Industriezweigs von 2,7%! Die Holzverarbeitung wird in den nächsten Jahren in Amazonien 
stark zunehmen und bereits für 1974 ist geplant, daß nur noch 30% des Holzexports in Form 
unbearbeiteter Stämme erfolgen soll. 

Die Zellulose- und Holzfaserplattenindustrie, die bisher nur durch wenige Großbetriebe 
vertreten sind, werden an Bedeutung gewinnen. Was allerdings bei zukünftiger Industrialisierung 
auf das Amazonasgebiet zukommen kann, zeigen Verhandlungen zur Errichtung einer in J apan 
strengen Auflagen und Expansionsrestriktionen unterworfenen großen Zellstoffäbrik in Ama- 
zonien. Bedenken gegen die Ansiedlung wegen zu starker Umweltverschmutzung wurden vom 
brasilianischen Planungsminister mit der Bemerkung “why not, we have a lot left to pollute”!) 
verworfen. Diese Einstellung, die durch entsprechende Werbekampagnen brasilianischer 
Bundesstaaten zur Industrialisierung verstärkt wird, könnte Perspektiven einer zunehmenden 
Mobilität umweltverschmutzender Industriebetriebe nach Nord-Brasilien — und allgemein nach 
Ländern der Dritten Welt — aufzeigen, zumal solche Firmen auch in den brasilianischen Metro- 
polen São Paulo, Rio de Janeiro oder Belo Horizonte heute schärferen Kontrollen unterliegen. 

Als Nachfolgeindustrie.zum Bergbau werden in der zweiten Hälfte der 70er Jahre am End- 
punkt der geplanten Erzbahn von der Serra dos Carajás zur Küste in Itaqui bei São Luis ein rie- 
siges Eisen- und Stahlwerk, in Santarém oder Belém große Aluminiumhiitten entstehen . Japani- 
sche bzw. kanadische und US-amerikanische Konzerne werden die entsprechenden Investitionen 
vornehmen. 


KEE 


Die jüngsten Entwicklungsprozesse im Amazonasgebiet zeigen, daß seit 1970 zweifellos 
große Anstrengungen unternommen worden sind, um die Erschließung der tropischen Regen- 
wälder voranzutreiben. Im Bestreben, das Nationalgefühl durch ein neues, mit dem Bau von 
Brasília vergleichbares Prestigeprojekt, die “Operation Amazonien”, zu stärken und binnen 
kürzester Zeit die gesteckten Planungsziele zu erreichen, wurde die Integration Amazoniens 
in den brasilianischen Siedlungs- und Wirtschaftsraum jedoch überstürzt eingeleitet. Die in 
Brasilien häufig angeführte geopolitische Notwendigkeit einer von militärisch- strategischen 
Gründen getragenen Entwicklungsplanung zum Schutz gegen die Expansionsinteressen der 
Anliegerstaaten sowie gegen die Einflußnahme überseeischer Großmächte ist zu bezweifeln. 

Es erhebt sich vielmehr die Frage, ob die brasilianische Regierung - innenpolitisch un- 
ter Erfolgszwang stehend und starken ausländischen Pressionen ausgesetzt sowie von den 
von außen kommenden Kapitalströmen abhängig - unter dem Druck der dringend durchzu- 
führenden Agrarreform im Nordosten nicht zu früh auf Amazonien als “Ausweg” setzte und 
damit nach traditionellem Muster eine Ausweichbewegung der notwendigen Intensivierung 
VOIZOB. 

So hätte die Intensivierung im Gesamtbereich der Landwirtschaft in anderen Teilen des 
Landes, verbunden mit einer aufgrund Ökologischer Gegebenheiten regional differenzierten 
Agrarreform bei höheren Erfolgschancen erheblich kostengünstiger durchgeführt werden 
können. Stattdessen wurden infolge der außerordentlich hohen finanziellen Aufwendungen 
für die Entwicklung Amazoniens die Mittel zur Unterstützung der notleidenden Bevölke- 
rung des Nordostens gekürzt. 

In wenigen Punkten sollen hier die wichtigsten Einwände gegen die jetzige Form und 
Ausführung der Entwicklungsprojekte in Amazonien zusammengefaßt werden: 


1) New York Times vom 12.2.1972, zit. nach STERNBERG 1973, Seite 262 
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1. Die letzten vier Jahre haben gezeigt, daß infolge der geringen Verbreitung fruchtba- 
rer Böden nur ein sehr kleiner Teil der landlosen Bevölkerung des Nordeste im Rah- 
men der gelenkten staatlichen Agrarkolonisation an der Transamazônica angesiedelt 
werden kann. Euphorische Prognosen offizieller Stellen, die in Amazonien den Le- 
bensraum für Hunderttausende abwandernder Nordestinos sahen (vgl. ANDREAZZA 
1970), sind widerlegt. 

2. Nachdem die auf Basis von Klein- und Mittelbetrieben durchgeführte Agrarkolonisa- 
tion bisher nur geringe Erfolge zu verzeichnen hat, deren Ursache sowohl bei den feh- 
lenden landwirtschaftlichen Kenntnissen der Kolonisten, aber auch in deren mangeln- 
der Beratung sowie Problemen der physischen und psychischen Akklimatisation liegt, 

scheint sich nach dem Regierungswechsel 1974 das offizielle Interesse noch mehr der 
kapitalintensiven privaten Erschließung Amazoniens zuzuwenden. Dabei sind jedoch 
kombinierte land- und forstwirtschaftliche Großprojekte in der Art der US-amerika- 
nischen Cia. Jari (Reisanbau, Aufforstung mit Gmelina arborea u.a.) mit hohem Ein- 
satz von.Kapital und Fachleuten bisher Ausnahmen. 

3. Dagegen verstärken die nach Norden vordringenden großgrundbesitzenden Viehfazen- 
deiros und die Anlage ausgedehnter Rodungsweiden zur Rinderzucht und -mast im 
Regenwald die Interessenkollision zwischen staatlichen Kolonisationsvorhaben, pri- 
vatwirtschaftlicher Erschließung und dem natürlichen Lebensraum der Indianer an 
der durch die “extraction mentality” (CAMARGO 1958) geprägten letzten frontier 
Brasiliens. | 

4. Die rasche Verkehrserschließung Amazoniens und die damit gekoppelten wirtschaftli- 
chen Interessen vertreiben die Indianer aus ihrem angestammten Lebensbereich. Der 
Versuch einer überstürzten Integration endet für die brasilianischen Ureinwohner zu- 
meist tödlich. Die FUNAI sieht sich im Widerstreit der Interessen vor unlösbare 
Aufgaben gestellt. 

5. Die ökologischen Konsequenzen der von Viehzüchtern in enormem Maße durchge- 
führten Waldvernichtung sind von großer Tragweite und kommen langfristig einer 
Zerstörung des natürlichen Potentials ganzer Regionen gleich, die sich in siedlungs- 
leere Zonen verwandeln. Diese Entwicklung steht im Widerspruch zu der ursprüngli- 
chen Absicht der Regierung, Amazonien zu besiedeln. 

Der Umfang der geplanten Vorhaben übersteigt die finanziellen. technischen und per- 
sonellen Möglichkeiten der einzelnen damit befaßten Organe und wohl auch die finanzielle 
Kapazität Brasiliens, dessen Auslandsverschuldung stark ansteigt. An die Planungsbehörde 
SUDAM werden außerordentlich hohe und komplexe Anforderungen gestellt. Vor allem die 
Folgewirkungen von heute ablaufenden Prozessen können aufgrund einer nur geringen Zahl 
von Fachleuten nicht übersehen werden. Einer Anzahl wachstumsbewußter Volkswirtschaft- 
ler stehen nur wenige Naturwissenschaftler planungsrelevanter Fachgebiete gegenüber. 

Die Koordination der Regionalplanung zwischen INCRA, IBDF ‚ DNER, DNPM, FU- 
NAI, dem Militär und der SUDAM muß im Hinblick auf die im Amazonasgebiet harrenden 
Aufgaben verbessert werden. | 

Eine optimale Nutzung Amazoniens wird jedoch nur durchgeführt werden können, 
wenn die einzelnen Vorhaben sorgfältig zum Wohle großer Bevölkerungsteile abgewogen wer- 
den und die Erschließung Amazoniens damit eine soziale Relevanz behält, die aufgrund der 
jüngsten Entwicklungen in Gefahr zu sein scheint. Die Planung muß wissenschaftliche Er- 
kenntnisse in ihre Überlegungen einarbeiten und rein politischen Zielsetzungen voranstellen. 


-- 
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Die verdienstvollen Arbeiten des Projektes RADAM (Radar na Amazônia), das mit der 
Erarbeitung von Kartenunterlagen zur Geologie, Geomorphologie, Vegetation, Böden sowie 
des Landnutzungspotentials auf der Basis von Radar-Luftbildern (1 : 250.000) und Infrarot- 
Aufnahmen (1 : 130.000) wichtige Grundlagenforschung leistet, sind leider erst mit Beginn 
der Erschließung Amazoniens angelaufen. Heute, nach vier J ahren, liegen die ersten wertvol- 
len Ergebnisse für einen Teil des östlichsten Amazonien vor, während die Auswertung der Un- 
tersuchungen für das übrige Gebiet noch im Gange ist. 

Wenn aber bei der Regionalplanung nicht wieder gut zu machende Fehler aufgrund von 
Informationsmangel vermieden werden sollen, dann sollte - gerade bei einem fast unbekannten 
Gebiet wie Amazonien - der Beginn großer Erschließungsvorhaben erst n a c h Vorliegen 
von wissenschaftlichem Grundlagenmaterial und dessen entsprechender Verarbeitung erfolgen. 

Nach den heutigen Erkenntnissen hätte damit eine von allen Seiten gewünschte sinnvol- 
le Erschließung Amazoniens erst ab etwa 1980 beginnen dürfen. 


Zusammenfassung 


Seit 1970 hat die brasilianische Regierung die Prioritäten ihrer Entwicklungsplanung nach Amazoni- 
en verlagert. Das “Programm der nationalen Integration” hatte die Besiedlung und wirtschaftliche Entwick- 
lung Amazoniens, vor allem die Ansiedlung landloser Nordestinos, zum Ziel. 

Der Bau eines ausgedehnten Fernstraßennetzes in Amazonien soll folgende Entwicklungsvorhaben 
ermöglichen: 

1. Die staatlich gelerikte Besiedlung (agrovila, agröpolis, ruröpolis) und Agrarkolonisation im Klein- 

und Mittelbesitz entlang der Transamazônica. 

2. Die Anlage großer privater Viehzuchtprojekte, 

3. Die Ausbeutung der mineralischen und 

4. der pflanzlichen Rohstoffe. 

5. Anlage von Industrieprojekten, 

Der aktuelle Stand der Entwicklung Amazoniens zeigt eine Reihe von Problemen: 

Nur eine geringe Zahl von Nordestinos konnte auf den zumeist wenig fruchtbaren terra firme-Böden 
angesiedelt werden. Da durch Investitionen in Amazonien Steuerermäßigungen zu erlangen sind, gewinnen 
die Privatinteressen zunehmend an Bedeutung und rufen Interessenkonflikte mit staatlichen Projekten her- 
vor, 

Eine optimale Erschließung und Entwicklung der amazonischen Regenwälder wird nur verwirklicht 
werden können, wenn eine bessere Koordination zwischen den verschiedenen Planungsorganen durchge- 
führt wird, und wenn die Kolonisation- unter Berücksichtigung ökologischer Gegebenheiten - ihre soziale 
Relevanz behalten wird, 


Summary 


Since 1970 the Brazilian Government concentrated the priorities of development planning to the 
Amazon region. 

The" Program for National Integration” aimed at its colonization and economic development, es- 
pecially at the settlement of a large part of landless Northeasterners. The construction of a trans- Amazo- 
nian highway system has been realized to benefit the following plans: 

1. State-directed settlement (agrovila, agröpolis, rurópolis) and the colonization on small- and me- 

dium-sized plots along the Transamaz®nica. 

2. Installation of large private stock-farming projects. 

3. Exploitation of mineral reserves and 

4. Exploitation of vegetation resources. 

5. Installation of industries. 
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The actual state of development of the Amazon region shows a series of problems: 

Only a small number of people of the Northeast could be settled on the mostly unfertile terra firme- 
soils. As there exist possibilities of tax reduction by investing in the Amazon region, private interests 
increased considerably and caused conflicts of interests with Government activities. 

An optimal development of the Amazon rain forest region can only be realized if there is a better 
co-ordination between the different planning institutions and if ecological conditions are considered within a 
colonization which has to be based strictly on social criteria. 


Resumo 


Desde 1970 o govêrno brasileiro deslocou as prioridades do seu plano de desenvolvimento à Amazô- 

nia. O “Programa de Integração Nacional” teve como meta a colonização e o desenvolvimento econômico da 
Amazônia, principalmente o estabelecimento de nordestinos sem terra. 

| A construção de uma extensa rede de estradas na Amazônia deve possibilitar os seguintes projetos de 

desenvolvimento: 

1. O povoamento sob contrôle governamental (agrovila, agrópolis, rurópolis) e colonização agrária 

através de propriedades pequenas e médias ao longo da Transamazônica, 
. O estabelecimento de grandes projetos pecuários particulares, 
, A exploração de matérias primas minerais e 
. vegetais. 
. O estabelecimento de projetos industriais. 

O estado atual do desenvolvimento da Amazônia apresenta uma série de problemas: 

Apenas um pequeno número de nordestinos pode ser estabelecido nos solos de terra firme via de regra 
pouco férteis. Como existe a possibilidade de obtenção de redução de impostos através de investições na Ama- 
zônia, os interesses particulares pn em importância e provocam conflitos de interesse com projetos esta- 
tais. 


QRO 


Uma colonização e um desenvolvimento ôtimo da região das matas pluviais amazônicas sô poderão - 
ser realizados, se se concretizar uma melhor coordenação entre os diferentes ôrgãos de planejamento e se 
a colonização - sob consideração das condições ecológicas - mantiver a sua relevância social. 


(Tradução por Dr. Reimar Schaden), 
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